
mussen und fragt, das geschieht. ıne
der Brüderlichkeit willen“ könnte die Tauftfe
ken die Kindertaufe“ S 108) „Um

Reihe traditioneller methodistischer Aus-
gelegentlich verschoben der verweigert ZUT Begründung einer kirchlichen
werden S 109) Sonderexistenz werden 1n diesem Zusam-

menhang als unhaltbar erwliesen. Damit istDie Behandlung des auch für das Söku-
das Gespräch zwischen Methodisten einer-menische Taufgespräch) verheißungsvol-

len Themas erweckt ihres Geschicks, seits SOWIe Landeskirchen bzw Baptisten
ihrer Konsequenz und rechtschaftenen Ver- andererseits VON manchen Momenten be-
arbeitung der Literatur u. E mannigfache freit, die nach Nnierims Meinung bisher
Bedenken. 1 38 ann die ihm auf- tälschlich 1m Blickpunkt gestanden haben

Meines Erachtens bleibt gerade nach diesemgebürdete Beweislast nicht tragen. Die Be-
handlung VvVon Buße und Glauben verrät Versuch die Frage In verschärfter Orm be-
mehr als eine exegetische Gewaltsamkeit. stehen: Hat der Methodismus ekklesiolo-
Die paulinischen Texte sind sträflich Vel- gisch (nicht kirchengeschichtlich) wirklich

eine Daseinsberechtigung?nachlässigt. Wenn die Taufe als „Akt der
Günter WieskeBrüderlichkeit“ definiert wird, ann merkt

MmMan, daß hie eine „Kerygma- Theologie“
bzw. existentiale Interpretation ode Wahrhold Drascher, Schuld der Weißen? Die
geritten ist. Günter Wagner Spätzeit des Kolonialismus. Verlag

Schlichtenmayer, Tübingen 1960 4327
Heinz Hunger, Die biblischen Gebete des Ln 17806

Lancelot Andrewes. Ludwig Bechauf Ver-
lag, Bielefeld, 1961 208 Seiten. Plastik s ist immer fatal, Wenn eine gute Sache

14.80 ın die Hände Vvon Propagandisten fällt, die
mehr ihrer Ideologie als der WirklichkeitAuch die Bitte „Herr, lehre uns beten !“ verpflichtet sind. Das gilt auch für die

ann Ott durch andere Christen erhören. Kritik 28601 Kolonialismus, die heute In aller
Ihre Gebetserfahrung hilft, mehr beten Munde ist, eben dadurch ber Sachlich-und recht beten. Die biblischen Gebete keit nicht gewinnt Schon deswegen sollte
VO'  e} Andrewes (gest sind VOoON Inan sorgfältig die Argumente prüfen, mit de-
Christen verschiedener Kirchen und Velr- en eın auslandserfahrener Überseekundler
schiedener Jahrhunderte als Hilfe empfun- für eine gerechte Beurteilung des Kolonia-
den worden. Darum lohnt sich gerade In
diesem Jahr, eine solche bewährte Hilfe

lismus plädiert. Nach kurzer Einführung In
die ältere Geschichte des Kolonialismusfür die persönliche Stille W1ie für das Gebet tersucht austführlich die Entwicklung se1it

ın einer Gemeinschaft mit der Bereitschaft dem Ersten Weltkrieg, wobei die heimat-
AAa and nehmen, über den Bruder auch liche Situation der Kolonialmächte wIie die
Von dem Herrn selbst beten lernen. Den der überseeischen Gebiete, die politischeneinen wird dieser Sammlung des angli- WIe auch die wirtschaftlichen, sozialen undkanischen Bischofs die biblische Sprache, kulturellen Faktoren in voller Breite dar-
den andern die gute thematische Zusam- gestellt und analysiert werden. Besondere
menstellung, den dritten die Mannigfaltig- Erwähnung verdient die durchweg verständ-keit ansprechen. Zu lernen und nehmen
hat ohl jeder offene Leser.

nisvolle Beurteilung der christlichen Mis-
S10N. Das Ergebnis: Der moderne Kolonia-

Günter Wieske lismus hat selner Irrwege und Fehler
azu geholfen, die „Universalität derRolf nierim, Entwurf eines methodistischen Menschheit“ herbeizuführen. Er ist nichtSelbstverständnisses. Christliche ereins-

buchhandlung, Zürich 1960 Seiten.
NUrTr als Durchgangsstufe, sondern als Vor-

1.5  ©
bereiter einer auf Partnerschaft be-
ruhenden Weltordnung bewerten und

Die Schrift VON nierim ist e1in Beitrag rechtfertigt somit den Anspruch des We-
ZU Verständnis der speziell methodisti- ens, dieser Neuordnung maßgeblich
schen Ekklesiologie. Der Verfasser geht Aaus beteiligt SeIn. Diese Thesen werden eben-
von der These, daß Heilsgabe und Heils- jel Widerspruch wecken wie ihre Be-
annahme iın der Erscheinungsform der Kir- gründung 1m einzelnen, die Beurteilung der
che in rechter Weise versichtbart werden Lage In bestimmten Gebieten (Südafrika!)
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nicht us  Me: Eben arum wird die abhängigkeit verbessern: urma, Indien,
Auseinandersetzung über den Kolonialis- Pakistan 1947, Ceylon Im übrigen
INUSs diesem Buch nicht vorbeigehen dür- können utorin, Übersetzer und Verlag der
fen Hans-Werner Gensichen Dankbarkeit vieler gewiß se1in, die 1er

endlich finden, Was schon lange vermißt
worden WT Hans-Werner GensichenA.-M Thunberg, Kontinente 1m Aufbruch.

Kirche und ission angesichts der afro-
asiatischen Revolution. Aus Schwed Gustav Menzel, Die Kirchen und die Rassen
K Becker Ebel Verlag Van- südafrikanische Probleme. Verlag der

denhoeck Ruprecht, Göttingen 1960 Rheinischen Missionsgesellschaft, Wup-
340 Seiten, Falttafel. Br 14.80 pertal 1960, 100 Seiten. 38

Wer bisher die Probleme der Entwick- Man ann dem trüheren Missionsinspek-
lungsländer nNtfer christlichen Aspekten tOr der Rheinischen Missionsgesellschaft
studieren wollte, Wäal auf mühsames Sam- 1889088 Von Herzen dankbar se1ln, daß ber
meln und Sichten angewlesen, his 1959 das die heftig diskutierte Apartheidsfrage in
ZUT Unterstützung des Fastenopfers der Südafrika ine saubere und gut infor-

mierende Schrift vorlegt. Nach einer ber-deutschen Katholiken geschriebene Buch
Von Pank, Der Hunger ın der Welt sicht ber die Geschichte des Rassenpro-
(Herder-Bücherei Nr. 38) mit seinem fast blems skizziert Menzel das politische Pro-
überreichen statistischen Material als dank- der Apartheid, das als das Pro-
bar begrüßte erste Hilfe“ herauskam. der „praktischen posıtıven Apart-

heid“ kennzeichnet. Er hätte vielleicht nochJetzt liegt auch ein aus evangelischer Sicht
verfaßtes Werk ähnlicher Zielsetzung OT, stärker herausstellen können, daß INnan in
In dem Gründlichkeit der Materialsammlung Südafrika Vern VvVon der „eigenständigen
die auf dem „team-work“ eines schwe- Entwicklung“ redet und das Schlagwort der
dischen Arbeitskreises beruht) und Klarheit Apartheid, das solche großen Wellen DgC-schlagen hat, heute lieber vermeidet. Derder Interpretation durch die Autorin muster-
gültig vereinigt sind Politische Probleme, Hauptteil des Buches beschäftigt sich mit
die Rassenfrage, die Übervölkerung, die Ur- den Stellungnahmen der Kirchen, die Men-
banisierung und Industrialisierung werden, 7e] objektiv und auf den Zeugnissen der

entsprechenden Konferenzen und Veröffent-mit ständiger Blickrichtung auf die jeweils lichungen fußend referiert. Dabei nımmtbesonders betroffenen Weltgebiete, als Fra-
gCcn gesamtchristlicher Verantwortung ab- natürlich die Darstellung der Niederlän-
gehandelt. Das Schlußkapitel, das ausführ- disch-Reformierten Kirche, die sich hinter
lich die ökumenische Diskussion der Welt- das Programm der Regierung gestellt hat,

den breitesten Raum ein. ber auch die Dprobleme seit Edinburgh 1910 aufarbeitet,
genannten „englischen Kirchen“ werden Inist ıne Leistung besonderen Ranges und wird

das Buch auch für den wertvoll machen, der es ihren wichtigsten ablehnenden Ver-
nicht SOWI1eEeSO als tudien und Nachschlage- lautbarungen iltiert. Desgleichen die katho-
werk stets ZUT and haben ll Die Lite- lische Kirche Menzel weist auch darauf

in, daß die lutherischen Gruppen In Sud-raturangaben haben auch entlegenes Ma-
erial; zumal skandinavischer Herkunft, ziel- afrika leider bis heute keine klare Stellung
sicher aufgespürt. Fs ist besonders dankens- bezogen haben, obwohl sie vielleicht In be-
Wert, daß die deutsche Ausgabe auf den sonderer Weise azu berufen sein könnten,
Stand VOMM Herbst 1960 gebracht werden den ganzen Fragenkomplex hne politische

Festlegung klären. Auch die Haltungkonnte, Iso wirklich Yanz aktuelle Infor-
der nichtweißen Kirchen wird urz charak-matıonen bietet. Das Register wünscht mMan
terisiert.sich allerdings wieder einmal/ WwWesent-

li austührlicher. Für eine Neuauflage In einem wichtigen Abschlußkapitelsollte auch ıne Einarbeitung der besonde- „Apartheid durch Einheit“ stellt der Ver-
fasser In eliner Reihe Von Thesen seineren Probleme des Kolonialismus erwWOgenNnund ein1ges wenige korrigiert werden S eigene, aufgrund von eingehenden tudien

wird, ohl auf Grund eines Lapsus der und vielen Gesprächen erarbeitete MeinungÜbersetzung, die ita als ıne Person Z1- dar, die davon ausgeht, daß das Wort Got-
tiert ; sind die Jahreszahlen der Un- tes keinen Anhaltspunkt für die durch das
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